
Henning Günther
Habermas und die emanzıpatorıische Bewegung

In seınem Vortrag bei der Verleihung des Hegel-Preises der Stadt Stuttgart geht Jürgen
Habermas auf die Veränderungen e1n, die die Neue Linke 1n der Bundesrepublik her-
beigeführt hat Er schildert diese Veränderungen mıiıt eiınem Understatement, das inten-
diert, Kritiker der Neuen Linken als haltlose, eher hysterische Übertreiber disquali-
fizieren. Für Habermas 1St die Neue Linke desorganisiert, machtlos, 1ın Subkulturen
entpolitisiert un VO der Gesellschaft integriert worden Allein die Doppelstrategie
der Jusos scheint ıhm politisch beachtlich als Versuch, den gegebenen Bedingungen
soz1ialıstische Polıitik machen.

Dennoch 1St die emanzıpatorische Bewegung iıcht tolgenlos geblieben. Habermas hebt
vier Veränderungen 1mM Selbstverständnis der Gesellschaft hervor, die 1n Zusammen-
hang mit der ıdeenpolitischen Aktivität der Neuen Linken stehen. Es 1St die Entstaat-
lıchung der Politik, ine Entpathologisierung der Krankheıit, ıne Entästhetisierung der
Kunst, eine Entmoralisierung des Verbrechens.

Was 1st mıt diesen Veränderungen gemeint? Die Entstaatlichung der Politik 1St
greifen 1n den verschiedenen Demokratisierungen VO  - Instiıtutionen. Urganıisıerte Basıs-
interessen können durch Kampfmaiinahmen die Politik langfristig beeinflussen. Mıt
der Entpathologisierung der Krankheit 1St gemeınt, da{fß die Grenzen VO  - Krankheit
un Gesundheit unscharf geworden sind. So 1St unwıdersprochen, da{ß in der Bundes-
republik sechs bis eun Miılliıonen behandlungsbedürftige psychisch Kranke leben Der
Satz, dafß jeder ırgendwie geisteskrank sel, wırd mi1t einem befangenen Lächeln akzep-
tiert. Zur Entpathologisierung der Krankheit gehört auch die Einsicht, da{fß „die Ge-
sellschaft“ den Menschen krank macht: durch Arbeıt, durch Umwelt, durch Unter-
priviılegierung, durch psychische Verelendung ?.

Die Entästhetisierung der Kunst wırd VOTL allem 1im Freizeitbereich und 1n der Er-
zıehung deutlich. Kunst 1St ıcht mehr Biıldungsgut, sondern 1n der orm des Designs
1n die Konsumsphäre eingegangen. Neue Kreatıvıtätskonzepte verbinden dıe Kunst
unmıiıttelbar MIt spontanen Ausdrucksformen (ım Happening, Sımultanspiel, Rollen-
spıel USW.). Walter Benjamın hat bereits VOL fünfz1g Jahren Mickymaus als die Utopie
der erfahrungslos gewordenen Moderne interpretiert, und tatsächlich erlernen heute die
Kınder ihre Sozialbeziehungen den Fiıguren der Comıics Die Entmoralisierung des
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Verbrechens bedeutet, daß Aaus dem echt Begrifte w1e Schuld und Strafe verschwinden
un durch Krankheit un Hılfe Eersetzt werden.

Dıie Auswirkungen der emanzıpatorischen ewegung Beispiel des Entwurfs
ZUuU Jugendhilfegesetz

Es ann geze1igt werden, daß diese 1er Tendenzen, die Habermas als Erfolge der
ideenpolitischen Betätigung der Neuen Linken analysıert und bejaht, tatsächlich richtig
beschrieben sSind. Den Nachweis ann INa  } dem Entwurf des Jugendhilfegesetzes
führen, das ZUT: eıt 1im Bundestag diskutiert wird. In diesem Geset7z wiırd die Ent-
staatlıchung der Politik radıkal durchgeführt. Denn soll eın Typus VO  3 Kom-
munalverwaltung geschaffen werden. Dıie Verwaltung verwaltet iıcht mehr, sondern
1St eıine therapeutische Behörde unıversaler Hilfeleistung. Tle rechtlichen un organı-
satorıschen Behinderungen des Guten siınd abgeworfen. egen ıne Behörde, die jedem
ine therapeutische Hiılfe antragt, 1St keine Opposıtion möglıch. Es kann sıch dann LLUTLE

Nörgler handeln, die des Systems ıcht würdiıg siınd. Dıie Behörde verwahrt die
Menschenliebe schlechthin Statt des Obrigkeitsstaats, der Mafßnahmen verordnet,
haben WI1r miıt einem Hıltfestaat CunNn, dessen Angebote erst durch die Annahme
ZUrFr Leistung werden. Es 1St also ein totaler Staat, der mi1t antıautoritärer Verwaltung
gefüllt 1St.

In diesem Jugendhilfegesetz 1St Zzweıtens die Entpathologisierung der Krankheiıt
VvorausgeSsetZzt. Die Beamten der Behörden sınd Sozıalpädagogen, die die soz1alen Ur-
sachen VO Krankheit diagnostizieren un durch Erziehungshilfe 1mM umfassendsten
Sınn beheben. In dem Gesetz x1bt keine Unterscheidung VO  - Kranken un Gesunden.
1le sınd hılfsbedürftig. Ile haben einen Rechtsanspruch auf Hılfe Der Rechts-
anspruch verpflichtet die Behörden ZUur Gewährleistung. Gewährleisten kann die Be-
hörde NUr, WenNnn s1e die Miıttel hat, die Hiılfsbedürftigkeit ermıitteln un: teststellen

können. S1e mufß daher eine totale Autfsicht über die Erziehung 1n allen Famıilien
un Institutionen tühren. Das 1St der totalitäre Klumpfuß der Verwaltung des Guten.
Alles wırd dem Begriff des Verhaltens subsumiert. Es x1bt DUr unterschiedliche
Grade der Bedürftigkeit einer Verhaltenssteuerung, aber keine ormale Unterscheidung
VO  w Gesunden un Kranken.

Die Entästhetisierung der Kunst kommt driıttens 1n dem Gesetzentwurt darın ZU

Ausdruck, da{fß der Erziehungsauftrag die Behörde dazu verpflichtet, die Freizeit pad-
agogisch regulieren. In der Freizeit soll die „managergesteuerte” Konsum- und
Freizeitindustrie ıhre Manıpulationsmöglichkeiten gebracht werden. Statt dessen
sollen die Jungen Menschen 1n spONtanen Aktionen ıhre Kreatıivıtät entfalten, und s1e
sollen durch polıtische Aktionen ıhre Umwelt (städtebaulich) verändern, daß ıhre
(ästhetischen) Interessen befriedigt werden. Dıie Entästhetisierung der Kunst bedeutet,
da{fß die freie und Kommunikation, die als Freizeitverhalten durch dıe Be-
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hörde anzuerziehen un: Öördern 1St, 1im Sınn des aAsthetischen Spiels (Fr Schiller,
Marxısmus) realisiert wiıird.

Schwerpunkt des Gesetzentwurts 1St viertens die Entkriminalisierung des Verbre-
chens. Der Polizeı, Staatsanwaltschaft, Rechtsprechung und dem Vollzug wırd die
Kompetenz ZUr Untersuchung un Beurteilung des Verbrechens Das macht
alles die therapeutische Behörde durch einen Sozi1alpädagogen. Er ermittelt nıcht den
Tatbestand, sondern die sozlalpsychologische Genese, er klagt aber nıcht den
Verbrecher, sondern die Gesellschaft, die die Verbrechen nıcht als Hılterutfe erkannt
hat, urteılt aber nıcht 1mM Sınn eines Rechtspruchs, sondern durch ıne psycho-
soz1ale Diagnose, un: vollstreckt ıcht durch Strafe, sondern durch Erziehungs-
hilfe, Aufstellung eines sozialhygienischen Erziehungsplans und durch Regelung der
Lebensführung. Es 1St ıcht vorstellbar, W1e bei einem solchen Vorgehen die rechts-
staatlıchen Garantıen (Formalıtät un damıt Prognostizierbarkeit des Verfahrens) un
die Gleichheit aller gesichert werden sollen.

Fortschritt durch die emanzıpatorische Bewegung?

Dıie Frage, die 198808  - stelle-n ist;, lautet: Sprechen die Ärzte der Kultur? Das 1St
heute die iıdeenpolitische Grundfrage, ob die Neue Linke die richtigen Antworten aut
dıe Krisen uNseTer Gesellschaft x1bt oder ob S1e selbst die Krise ist, als deren Therapie
S1e auftritt. Woran sınd enn die vier VO  . Habermas hervorgehobenen Ver-
äiänderungen Fortschritte? Dıie Entstaatlıchung der Politik 1St 198588 eın Fortschritt, wenn

der Staat schlechte Politik macht, und ZWAar konstitutionell, un wWenn überhaupt das
Absterben des Staats; W1e der Marxısmus fordert, eın hofinungsvoller Vorgang ISt
Die Entpathologisierung der Krankheıiıt 1St DUr eın Fortschritt, WEeNnN dıe „Gesunden“
wirklich auch krank un eidend sınd un W 1111 den Kranken durch das Verschwinden
der Grenze VO  e Krankheit un: Gesundheit geholfen ISt Die Entästhetisierung der
Kunst 1St 1Ur eın Fortschritt, Wenn die Kunst iıhre bildende, ethische Bedeutung behält.
Denn Platon hat Ja nıcht ohne Gründe die Künstler AUS einer wohleingerichteten Stadt
exıliert 4. Ethik muß die Gouvernante der Kunst leiben, auch wenn dabe] die Qualität
der Kunst eidet, W 4as aber 11UX 1m Zustand der Heuchelej eintritt. Die Entkriminalıi-
sıerung des Verbrechens 1St NUr eın Fortschritt, Wenn Nan die Verantwortung des ein-
zelnen für se1ın Tun bestreitet un die Formalıtät des Rechts als Voraussetzung der
Rechtssicherheit geringschätzt.

Hınter diesen Veränderungen, die durch die emanzıpatorische ewegung 1N Gang
gekommen sind, stehen also Grundüberzeugungen. Die alles tragende Grundüberzeu-
Sung der Neuen Linken 1St die Theorie, daß dıe spätkapitalistische Gesellschaft der

«<  «< Rohrmoser, Herrschaft und Versöhnung. Asthetik und dıe Kulturrevolution des Westens (Freı-
burg
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Bundesrepublik 1m SanNzZCH un: 1 Konkreten talsch 1St Es 1St daher wichtig, sıch des
Realıtätsgehalts dieser Grundüberzeugung vergewiıssern.

Die Krisen des „Spätkapitalismus“

Dıie vielleicht nıyeauvollste Analyse der Bundesrepublik dem Gesichtspunkt
der Krise innerhalb der Neuen Linken 1St VO  w} Habermas vorgelegt worden Habermas
tolgend, MUu INa  } unterscheiden zwıschen den ständıgen Kriısen, VO  ; denen die spätka-
pıtalıstischen Gesellschaften erschüttert werden, un: der „Systemkrise“. Die Krisen, die
nNn1ıe gelöst, sondern ıimmer LU durch NCUC, noch sensatiıonellere Krisen abgelöst werden,
bedeuten nıcht, daß das spätkapitalistische 5System Ende 1St. Krisen noch
keine revolutionäre Sıtuation. Sıe können 1mM Gegenteıl ein realistisches Krisenbewufßt-
seın un auch dem schlecht 24 System ıne Massenloyalıtät siıchern.
Die revolutionäre Sıtuation ISt nach Habermas erst durch die Systemkrise gegeben.
ine Systemkrise liegt annn VOI, WenNnn die Steuerungsprobleme Bedrohungen der
Identität werden können (39) Nun ergibt aber se1ine Analyse: „Für unNnseTe Gesell-
schaftsformation 1St 1n dem Sınn, 1n dem ıch den Terminus eingeführt habe, eıine 5System-
krise nıcht erwarten“ Man könnte sich also MmMI1t dieser Feststellung beruhigen:
Es 1St ZUur eıt 1in der Bundesrepublik keine revolutionäre Sıtuatıiıon. Habermas tragt
aber se1ine Analyse ıcht 11 Z weck der Beruhigung der systemabhängıigen Kräfte VOT,
sondern die Neue Linke VOT Illusionismus WAarnen. Es 1St eine Adresse die
Neue Linke, ıcht 1n putschistisches, aktionistisches oder dogmatiısches Denken flüch-
ten, sondern realıstisch und damıt strategıisch handeln.

Welche Gründe hat Habermas für se1ıne Annahme, dafß die Krisen 1mM Spätkapitalıs-
INUS nıcht eıner Systemkrise führen werden? Er unterscheidet 1er Ebenen, aut denen
sıch die Krisen abspielen. Am eindringlıchsten greifbar sınd die ökonomischen Krısen  A  °
Umwelt, Wachstum, Inflation, Rohstoffkrisen, Rüstungslasten, internatıionale Politik,
Tendenz der fallenden Profitrate, Output-Krısen. Habermas äßt offen, W1e Jlange
der Spätkapitalismus die ökonomischen Krisen noch ungelöst mıiıt sıch schleppen aANn;
Grundsätzlich stellt fest, daß der Spätkapitaliısmus 1n den nächsten Jahrzehnten
keine dieser Krisen lösen kann, WeNn ıcht 1in grundlegender Weıse verändert WIr  d.
Habermas glaubt nıcht die langfristige Vernunft des Geldes, das über den Markt-
preıs spat, aber ıcht spat einschneidende Veränderungen bewirkt. Allein eın Teıl-
problem WI1e die Begrenzung des Wachstums MIiIt einer absoluten Wachstumsgrenze e1i-

ordert CC Steuerungsautorıitäten die Entwicklungslogik des Kapitalısmus.
Daher prognostizliert Habermas, daß dıe unlösbaren ökonomischen Krisen auf eine
dete Ebene verschoben werden.

Dıie ökonomischen Krisen werden 1Ns admıinistrative System verschoben. Der Staat

5 Habermas, Legıtimationsprobleme 1m Spätkapitalismus (Frankfurt
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wiırd mMI1t den Folgeproblemen der unlösbaren ökonomischen Kriısen belastet. Man muß
testhalten, dafß Habermas Koketterie mıt dem Marxısmus in dem EeNTt-
scheidenden Punkt Marx talsıfıziert: Die ökonomischen Krisen sınd nıcht ın Begrifte
des manıfesten Klassenkampfs übersetzen 49) Statt dessen rechnet Habermas mi1ıt
uCI, wechselnden Bündnissen zwiıischen komplexen Klassenkampffraktionen. Und
wıderspricht den Marxısten 1n einem zweıten Punkt VO  e} zentraler strategischer Bedeu-
Cu.  ° Dıie Motive der Menschen, iıhre Hoffnungen, Meınungen und Weltbilder folgen
einer eigentümlıchen Entwicklungslogik, die nıcht 1n unmittelbarem Zusammenhang
mMi1t ökonomischer acht steht Der Spätkapitalismus kann also der marxistischen
Revolution ausweichen, indem die staatliche Administration die Folgen der ökonomi-
schen Unvernunft ausgleicht. Daraus entstehen die Krisen autf zweıter Ebene, die
Habermas „Rationalıtätskrise“ NntT. Denn 1St noch often, ob die staatliıche Admini-
stratıon tähıg sein wird, die notwendigen Steuerungsimperative setzen und durch-

Habermas weIlst die vulgärmarxistischen Theorien, daß der Staat NUur eın
Handlanger des Kapıtalısmus 1St; zurück. „Heute MuUu: der Staat Funktionen erfüllen,
die weder mit Bezugnahme auf Bestandsvoraussetzungen der Produktionsweise erklärt
noch Aaus der iımmanenten Bewegung des Kapiıtals abgeleitet werden können“ 77)
Demokratie 1St ıcht 1LUFr Überbau der kapitalistischen Klassenherrschaft 84)

Das drängendste Problem der aktuellen Krisensituation 1St also die Rationalität
der Administration. Der Staat 1St eingeschränkt durch die E1ıgentumsordnung. Haber-
INas trıtt der tunktionalistischen Theorie9 die behauptet, INa  } könne die Ra-
tionalıtät der Verwaltung abkoppeln VO  w der Legitimationsfrage. Er schließt sıch
seınen Schüler Claus Ofre un prognostizıert, dafß in  > die staatliıche Administration

wird umformen mussen, dafß in die Planung partızıpatorisch die verallgemeinerungs-
{ähigen Interessen der Bevölkerung eingehen. urch Demokratisierung der Verwaltung
wiırd ZWAar die Verwaltung beschwerlicher, aber NUr könne gesichert werden, daß durch
den Staat die verallgemeinerungsfähigen Interessen die Privatınteressen: maJorısıeren,
un: das se1 langfristig die einz1ıge Möglichkeit, den ökonomischen Kollaps des 5Systems

verhindern.
Die Eıgentümlichkeit der Krisenanalyse VO  w Habermas kommt erst dieser Stufe

seliner Überlegungen heraus: Denn der Staat ann die ökonomischen Krısen NUur admını-
Stratıv auf sıch zıehen, WenNn ratiıonal verwaltet. Diese Kompetenz des Staats braucht
acht. Macht hat die Administration NUrT, W C111 gelingt, die Krıisen auf ine dritte
Ebene verschieben. Habermas nn diese dritte Ebene die „Legitimationskrise“,
Das Krısenmanagement des Staats mufßß Unterstützung durch die Bevölkerung finden
Es mu{ß legitimiert werden. Auf dieser Ebene 1STt die Prognose VO  - Habermas düster.
Er sıeht als gescheitert a Kultur durch den Dienstleistungssektor en. Dıie
kulturellen Gehalte sind verschlissen, die relıg1ösen Rechtfertigungen für Askese un:!
Leid verbraucht, denn Religion 1St ıcht einmal mehr Privatsache, das Berufsethos 1St
durch das Belohnungssystem 1Ur unzureichend ersetizt

„Sınn 1St ıne knappe und immer knapper werdende Ressource“ S1ıe ann nıcht
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aut adminiıstratıvem Weg substituilert werden. Es 1St Ja gerade der Widerspruch, daß
immer höhere Steuerlasten auferlegt werden mussen, die Qualität des Lebens
sıchern, un gerade für die unerfreulichen Interventionen fehlen der Administration
die Legitimationen. Habermas glaubt nicht, daß die Legıtimationskrise auf dem Nıveau
der erschöpften Kultur gelöst werden kann. Sondern die Krisen werden auf die vierte
Ebene verschoben. Diese alles entscheidende Ebene Habermas die „Motivations-
hrise“. Diese Motivationskrise 1St kein Ad-hoc-Problem, sondern hat 1ne lange Vor-
geschichte. Habermas entwickelt ine Entwicklungslogik VO Weltbildern. In nıcht
völlig geklärten Evolutionsschüben habe sıch die Kultur 1ın den etzten Jahrtausenden
asymmetrisch ZUr Realgeschichte entwickelt

Auft dem jetzıgen Stand se1 ıne Motivation aufgrund VO  e’ kulturellen Normen nıcht
mehr Sowohl aktısch W1e theoretisch se1 die Kultur nıcht regener1e-
rTenmnN WAar zehrt das System noch VO  3 Restbeständen der Kultur (71) ber diese noch
motivbildende raft der protestantischen Berufsauffassung nn Habermas
bürgerliche Ideologie. urch die Verwertung der Kultur 1mM Kapiıtalısmus se1 die Ira-
dıtıon ZUrr Ideologie geworden. Theoretisch entlarvt un praktisch EerSeitZt durch mM>
verteilung VO  a Konsumgütern, komme die Kultur ıcht mehr ZUur Motivation 1n rage
Habermas geht aber davon AUus, dafß die Systemkrise NUur annn verhindert werden kann,
nn die ökonomischen Krisen ıcht mi1ıt der Motivationskrise zusammentallen. Woher
aber die Motivatıon nehmen? urch die emanzipatorische ewegung habe sıch das
Leistungsethos der Miıttelschicht ebenso aufgelöst Ww1e der Fatalismus un Gehorsam
der Unterschicht.

Das Problem präzisıert Habermas S daß ine Staatsmoral geben müßte, damıt
der Staat be] den Krisen die raft finden kann, intervenıeren. ber einer
Staatsmoral xibt es NUr die Moral VO  - Privatleuten. Habermas macht dem Spätkapı-
talısmus ein Angebot: seline kommuniı:katiıve Ethik Es soll ıne HE Universalmoral
gefunden werden. Dıie Universalmoral entsteht durch die Interpretation verallgemeı-
nerungsfähiger Interessen. Dıie Methode der Auffindung der unıversalistischen Moral
1St der SOgeNaANNTE praktische Diskurs, also die herrschaftsfreie, zwanglose, zeitlich —>

befristete Diskussion. In dieser Diskussion gewınnen die gefundenen Normen zugleich
motivbildende Kraft Diese Normen sind wahr, WEeNnNn ıne UÜbereinkunft darüber erzielt
wird, daß s1e wahr Sind.

Der Vorschlag VO  . Habermas ZUF Vermeidung der Systemkrise mufß geprüft werden.
Denn zunächst hängt die Notwendigkeıt, seinem Vorschlag folgen, den beiden
Voraussetzungen, da{ß die Krisen 1mM Spätkapitalısmus mi1t dieser Strenge Z motivbil-
denden raft der Moral durchschlagen un daß 6S keine motivbildende raft der
Kultur z1bt Wenn diese Voraussetzungen zutreffen sollten, i1st prüfen, ob INa  } dem
praktischen Diskurs ZUtFraut, AUS der Alltagssprache i1ne Ethik der Verständigung

Kultur und Kritik, 209
Legitimationsprobleme, 109
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gewınnen, wahre Normen ermitteln, diese Normen kraft Wahrheit motivbil-
dender Stiärke bılden. Und mu{flß geprüft werden, ob die Identität des einzelnen
nıcht 1n dem Gruppenprozefß der Findung der unıversalıstischen Moral aufgelöst wiırd.
Habermas spricht davon, daß die Trennung VO  3 Innen- und Außenmoral verschwin-
det

Die Provokatıion seiıner Krisentheorie esteht eben darın, da dieser Gesell-
chaft als einz1gen Lösungsweg das Vorbild der Protestbewegung un: iıhrer kontra-
faktischen Lebensführung in den Sub- un Gegenkulturen vorschlägt.

Auf diese rage spiıtzt sıch ıne Kontroverse über die Krise des Spätkapıitalismus
Denn die Krisentheorie VO  a} Günter Rohrmoser 8 stimmt MI1Lt Habermas in vielem über-
e1n. Da{i die ökonomischen Krisen Krisen des Staats führen, da{fß der Staat 1n ıne
Legitimationskrise hıneingeht un: daß die Legitimationskrise schließlich auf ine die
Wurzel des UÜberlebens reichende Motivationskrise führt, 1St Rohrmoser un: Habermas
gemeınsam. Gemeinsam 1St ıhnen auch die Analyse, daß die Neue Linke als ortho-
doxer Marxısmus, als Subkultur un als Jusopolitik diese Krisen des Systems artiku-
lıert, interpretiert un beschleunigt.

ber die offene rage 1st, ob die Neue Linke selber den konservatıven Nıhilismus
produziert, VO dem s1e die Gesellschaft befreien 11 (Rohrmoser), oder ob 1n ıhren
kommunikatıven Subkulturen die Lösung der Motivationskrise schon praktiziert wiırd
(Habermas). Rohrmoser beurteilt die motivbildende raft einer umgeformten Kultur
anders, un deutet die moralischen un: sinnbildenden Kräfte 1im Spätkapıtalısmus
anders

Das 1sSt möglicherweıise keine abstrakt-theoretische Kontroverse, sondern ıne Aus-
wirkung unterschiedlicher Erfahrungen mıt den Subkulturen der Gesellschaft. Erfah-
TuNgSChH miıt den Subkulturen der Führungskräfte der Industrie und Wirtschaft führen

anderen Aussagen über die motivbildende raft VO  3 Moral und Sınn als Erfahrun-
SCHh MIt Subkulturen VO  3 gelehrten Führern der antıautorıtiren Protestbewegung.
Habermas schreıbt; sıch VOL Claus Ofte datür rechtfertigen, dafß orthodoxen
Marxısmus un Putschismus Aaus rationalen Gründen für strategisch falsch hält ohr-

schreibt, die Führungskräfte bewegen, ıhre ethische Motivatıon in rati1o-
nale Steuerungsfähigkeıit umzusetfzen. Ist die Protestbewegung M1Tt allen ihren Frak-
tionen der emanzıpatorischen Bewegung eine Getahr oder Lösungsmodell für das VO  ;

Krısen erschütterte System?
Wiederum ZUuUrF theoretischen Klärung mu{fß die rage geführt werden, ob Habermas

berechtigt 1St, se1n Konzept des praktischen Diskurses als Plädoyer tür die alteuro-
päıische Menschenwürde auszugeben 1

Rohrmoser, Dıie Krise der Institutionen (München *1973)
Ders., Emanzıpatıon und Freiheıit (München

10 Legıtimationsprobleme, 196
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Die alteuropäische Menschenwürde

Dıie alteuropäische Menschenwürde 1St untrennbar VO  e} der Idee einer MIt sıch selbst
identischen Person. Dıie Identität des einzelnen wıird heute mıi1t ch-Stärke bezeichnet.
Das Ende des Indıyıduums 1St ZU Allerweltsthema geworden. Konservatıver Kultur-
pessim1ısmus un revolutionärer Kommunismus stımmen darın überein, dafß der
Mensch vergesellschaftet 1St un da{fß die Zukunft ıne totale Vergesellschaftung des
Menschen bringen wird. Diese Zukunft des Menschen wırd entweder als Problem der
Züchtung VO  e Menschenmassen verstanden, die motıivlos die Notwendigkeiten des
UÜberlebens akzeptieren, oder als Hoffnung auf den solidarischen, kollektiven Menschen
als Gattungswesen. Habermas übernimmt die Thesen VO  S der Vergesellschaftung des
Menschen. Er spricht deshalb immer VO vergesellschafteten Indiıyiduum. ber kann
siıch dabe; ıcht ZUur Konsequenz entschließen.

In einer für die Erzıehungswissenschaften folgenreichen Problemskizze 11 Z Pro-
blem der Soz1ialısation hat er versucht, die humanwissenschaftlichen Theorien der voll-
ständigen Vergesellschaftung des Menschen durch Erziehung MmMit der anthropologischen
Tatsache der Protestbewegung harmonisieren. Er SINg davon AausS, da{fß der Mensch
lernt, Rollen spielen, miıt den Rollen einverstanden seıin un sıch tatsächlich

verhalten, W1e aufgrund der Rollennormen müßte. Diese totale Integration 1sSt
die Aufgabe der Soz1ialısation. ber gleichzeitig sollte der Rollenspieler auch 1m Protest

die Festlegung 1mM Rollenspiel leben Er sollte mıt seinen Rollen identisch und
zugleich nıchtidentisch se1in. Damıt hatte sıch Habermas Sanz leicht gemacht. Zu den
Studenten der Protestbewegung konnte Sagch, da{fß 1n iıhrer Nıcht-Identität die
Vorwegnahme einer ucCNh, befreiten Lebensform sıeht, un den Humanwissen-
schaftlern, daß die gelingende Technik der Vergesellschaftung die eINZ1g mögliche Er-
zıehung des Menschen sel.

Seither ebt die Schulreform miıt diesem Wıderspruch. Die emanzıpatorische Befreiung
kommt 1n der Sprache der Verhaltenstechnologie einher. Kontrolle jedes letzte Wort 1
Das lag daran, daß Habermas einem Irrtum erlegen 1St, dem ıh die Sprache VeEeI-
führt hat Er bezeichnete die Protestbewegung als Nıchtidentität MmMit der Rolleniden-
tıtät des vergesellschafteten Menschen. ber das Protestverhalten 1St auch Rollenspiel
mMiıt CNS begrenzten Regeln un Normen. Es übt einen Konformitätszwang auf die
Individuen der Subkultur Aaus, W Aas die Sprache, die Gestik, die Symbole, die Normen
un das Handeln angeht. uch diese Kontormität 1St. beunruhigend stumpfsıinn1g, wenn
INa  w die Rollendisposition kennt. Daher sınd die Bürokraten der Emanzıpatıon 1m
Recht, die das antıautoritäre Rollenspiel als Erziehungsaufgabe der Schule bestimmen
un: die Erziehung ın exakte Messung des Eıngangsverhaltens, des Inputs Ma{fnah-
iIinen un: der exakten Messung des Endverhaltens zerlegen. Auch ıne Endlösung der
Erziehungsprobleme 1mM Sınn des antıautoriıtiäiren Verhaltens 1St eın technisches Pro-

Kultur und Krıitıik, 118 (1968)
12 Vgl Günther, Auf dem Weg eıner Schule Dıie talsche Emanzıpatıon (München
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blem, ein Traming. Wıeso oll 1ın den Gesichtern der Soz1ialıisierten der Protestbewegung
die alteuropäische Menschenwürde geschrieben stehen?

Habermas hat spater *$ noch einmal das Problem der Identität aufgegriffen. Er Ver-

wendet dabej Argumente, die tatsächlich mıi1ıt der alteuropäischen Menschenwürde in
einem Zusammenhang stehen. Denn stellt fest, da{fß über dıe Identität des Leibes
hınaus das sich mıiıt sıch selbst identifizieren muß Dazu gehört nach W1e VOT der
Name. Dazu gehört die Verweigerung, beliebige Rollen spielen un: jederzeit ZU.

Rollentausch bereit se1n. Das 1St ıne Verweigerung der Zumutung, ıne unıversale
Rollenkompetenz erwerben. Am wichtigsten aber 1St das Eingeständnis VO  e} Haber-
nNnNas annn einen anderen prinzıpiell LUr nach den Merkmalen identifizieren, nach
denen sich selber ıdentifiziert Dıiese Merkmale mussen WAar intersubjektiv
anerkannt se1in. ber dieser Einschränkung kann In  =) 1, daß ıne solche Be-
stımmung der Identität jene bürgerlich-christliche Subjektivität auszeichnet, die Haber-
INas ANSONSTEN als Ideologie denunziert. Er verstärkt diese alteuropäische Subjektivi-
tätstheorie, iındem den unverwechselbaren lebensgeschichtlichen Zusammenhang her-
vorhebt, den jedes mMi1t sıch selbst iıdentische Indiyiduum organısıeren hat Und
macht Zanz 1mM Sınn des Christentums auf die prekäre und verletzbare Balance auf-
merksam, die das 7zwıschen soz1ialer un: persönlicher Identität finden und siıchern
mu{fß Die innere Natur des Menschen 1St zugleich Systemumwelt und 5System-
element. S50 ebt das Indıyiduum prinzıpiell trostlos.

ber das siınd 11UT halbe Schritte ın Rıchtung der alteuropäischen Menschenwürde.
Denn Habermas bezeichnet diese persönlıche Identität des einzelnen mıiıt sich selbst als
Fiktion. Es se1 ıne notwendiıge Fıktion, eın Schein. Damıt wıederholt mMi1t der alt-
europäischen Menschenwürde das, W ds verhängnisvoll mıiıt den Wissenschaften,
der Idee des Lebens un dem absoluten Geist schon vorexerzlert hat YSt heult
mMi1t den Wöltfen un vernichtet die Argumente ZUrr Transtormatıion der Kultur, und
dann ordert CI, dafß der Schein, die Fiktion aufrechterhalten werden musse, damıit die
Barbare] einer ınhaltslosen Freiheit eingeschränkt wırd.

Habermas hält iıcht einmal der Fiktion der alteuropäischen Menschenwürde
ernsthaft fest. Denn die Konsequenzen für die Erziehung waren sehr radıkal, WEn

Ernst gemacht würde mi1t dem Satz, da{fß ıch den Menschen 1LUTr mıt den Merkmalen
identifizieren darf, m1t denen sıch selbst iıdentifiziert. Das würde ıne große Beschei-
denheit un: Aufmerksamkeit be1 den Erziehern und be1 dem Staat erfordern, jede
Festlegung des einzelnen auf Merkmale, mı1ıt denen siıch nıcht selbst identifiziert,
unterlassen. Das würde ZU Kampf alle Humanwissenschaften führen, die den

Menschen_ verdinglichen und un abstrakte Voraussetzungen subsumıieren.
Habermas weicht aber nıcht NUur VOL den praktischen Konsequenzen einer alteuro-

päıschen Menschenwürde aus, sondern auch VOTL den theoretischen Voraussetzungen.
1€ praktische Vernunft annn nıcht einmal mehr 1m transzendentalen Subjekt begrün-

13 Kultur und Kritik, 195 (1972)

495



Henning Günther

det werden.“ 14 Dıie transzendentale Theorie des Subjekts 1st aber die einz1ge, in der
der einzelne Mensch als Urheber seiner Freiheit gedacht 1St. Man annn nıcht VO  3 alt-
europäischer Menschenwürde reden, WEeNN INa  } die transzendentale Freiheitstheorie
opportunistisch un argumentlos abtut. Habermas sıeht, dafß eın freier Mensch auch

den Bedingungen der perfektionierten Daseinsvorsorge prinzıpiell trostlos ehbt
Es wıird u  - VO Rohrmoser dargelegt, da{fß solchen Voraussetzungen das (Hegel-
sche) Christentum als 1ne Diakonie der Vernunft ftormuliert 1St Das 1St vielleicht
wenıger elaboriert formulieren, aber bleibt den Voraussetzungen der alteuropäi-
schen Menschenwürde Lreu. Habermas geht ohne Argumente über die Tatsache hinweg,
da{flß die alteuropäische Menschenwürde auf dem Hıntergrund eınes dialektischen Chri-

entstehen konnte. Dabej darf INnan sich ıcht dıe Theologien halten, sondern
die Praxıs, die klüger WAar,. Es 1St eben leichter, WEeNN INa  S} die Kultur auf hoher

ıdeologiekritischer Warte entlarvt, als sıch mi1t ıhr identifizieren, iındem INa  e} S1Ee
umformt, W1e das Walter Benjamın hat.

Der praktische Diskurs, den Habermas dem Spätkapitalismus als systemsprengendes
un: damıt systemerhaltendes Miıttel anempfiehlt, dementiert 1n der bisher vorgelegten
Fassung die alteuropäische Menschenwürde. Bereıits die Verwendung des Begriffs der
notwendigen Rezıprozıtät 15 verräat die Idee der Menschenwürde. Denn Verständigung
se1l NUur möglich, WEeNnNn eine vollständige Rezıprozıität der Rollen gegeben 1St Der
Mensch, der 1n der Konfliktsituation ZU vollständigen Rollentausch MI1It seinem Geg-
1er tahıg ISt, hat ZWAar den Konflikt gelöst, aber hat aufgegeben, sıch DUr mıit sıch
selbst identifizieren lassen. In dem praktischen Dıskurs soll gerade die Lebens-
yeschichte aufgearbeitet un iın das Kommunikationskontinuum der Gruppe übersetzt
werden. Es soll lange über die Normen diskutiert werden, bıs alle VO  3 der Wahrheit
der Gruppennormen überzeugt siınd. Der Konsensbegriff der Wahrheit besagt gerade,
daß jeder unmıttelbar das für wahr hält, worüber die uppe einen Konsens herbei-
geführt hat hne dieses Moment strikter Affırmation ware unsınn1g, VO Wahrheit

sprechen. Habermas nımmt auch schon OrWCe$, W as als Wahrheit erauskommen
wırd: da{fß alle metaphysıischen oder wıssenschaftlichen Wahrheitsbegriffe nıcht über-

haben un daß die Grundannahmen des historischen Materialismus bestätigt
werden 1

Es 1St deshalb skeptisch beurteıilen, WEeNN Habermas jetzt die Entwicklung eiınes
wahrheitsbezogenen Soz1alısatiıonsmodus fordert, denn Wahrheit versteht
immer den Konsens, der 1n diskutierenden Gruppen erzielt wird. ber das Problem
1st gestellt: Es hat sıch vielleicht schon tast unbemerkt der ecke rhetorischer
Kraftakte eine Veränderung des Sozialısatiıonsmodus vollzogen, der die sozi0okultu-
relle Lebensform als solche verändert 1 Dıie emanzıpatorische Schulreform annn datfür
als Indiz gelten.
14 Legıtimationsprobleme, 165 15 Kultur un Kritik, DE
16 Habermas Luhmann, Soz1altechnologie der Theorie der Gesellschaf* (Frankfurt
17 Legıtimationsprobleme, 166
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